
TÜBINGEN Mittwoch, 20. Februar 2019

DAS WETTER HEUTE, MITTWOCH, 20. FEBRUAR 2019

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 7.23 Uhr
Sonnenuntergang: 17.52 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN
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DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 15 °C
Niedrigste Temp. 0,5 °C
Niederschlagsmenge 0 l/m2

Windgeschwindigkeit 3 km/h
Ozon (O3) 77 µg/m3

4°/11°

Mittags guckt die Sonne mal hinter
den Wolken hervor und nachts kühlt
es nicht mehr auf Minusgrade ab.
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Finden Sie Ihren Traumpartner
in unserer Region!

Verlieben ist
kein Zufall mehr

Wenn man die Betten aus dem Fenster hängt, fallen Sterne vom Himmel! Bild: Ulrich Metz
15.02.19 Bild: Metz

eben oder sterben – vor die-
ser Entscheidung sei sie ge-
standen, erzählt eine Be-
wohnerin des neuen Hauses

in der Tübinger Köllestraße 1. Das
Schicksal der Mittfünfzigerin be-
wegt. Sie nennt sich selber „Prob-
lemsäuferin“. Ihre Tochter habe sie
nach Tübingen in die Klinik ge-
bracht, nachdem sie zuvor „drei bis
Jahre auf der Straße“ gelebt und ihr
jemand den Kiefer gebrochen hat-
te. „Mein Leben war mehr Tief als
Hoch“, sagt sie.

Das Haus direkt an der Ammer
im Tübinger Westen ist für sie ein
rettender Zufluchtsort. Das ambu-
lant durch die Trägerin Dornahof
betreute Projekt ist mit dem Unter-
stützungszentrum für Frauen
(UZF) im Schleifmühleweg ver-
netzt – daher war es wichtig, dass
die neue Unterkunft für Frauen in
Wohnungsnotfällen fußläufig zum
UZF ist. Seit 2014 suchen die Stadt,
die Tübinger Gesellschaft für Woh-
nungs- und Gewerbebau (GWG)
sowie der Verbund Dornahof (sie-
he Infobox) nach einem Standort.
In der Köllestraße 1 sei nun „etwas
ganz Besonderes“ entstanden, so
GWG-Geschäftsführer Uwe Wul-
frath beim gestrigen Pressetermin.

Sieben Appartements wurden
mit jeweils 30 Quadratmetern auf
drei Etagen plus Dachgeschoss ge-
baut, die beiden im Untergeschoss
sind barrierefrei. Auf einen Aufzug
wurde aus Kostengründen verzich-
tet, einen Aufenthaltsraum gibt es
ebenfalls nicht, dazu dient das UZF
in fünf Minuten Gehentfernung.

Zwischen 28 und 93 Jahren
Im Februar sind die ersten Frauen
eingezogen, die Altersspanne liegt
zwischen 28 und 93 Jahren. Die äl-
teste Frau, so erzählt es Sozialarbei-
terin Isabell Amann von der Woh-
nungslosenhilfe Dornahof, sei nach
25 Jahren in der Wagenburg einge-
zogen. Sie habe zuletzt in einem
unbeheizten Bauwagen gelebt.

Geraldine Sommer betreut für
die Trägerin künftig die Frauen. Sie
werde von Montag bis Freitag etwa
20 Stunden pro Woche im Haus
sein, die Frauen auf Ämter beglei-
ten und einfach eine Ansprechpart-
nerin für Probleme sein. Es gehe
vor allem darum, so Amann, durch
Unterkunft und Beratung „den
Kreislauf der ungesicherten Le-
bensverhältnisse“ zu durchbrechen
und eine Einzelfallhilfe „auf Augen-
höhe“ anzubieten. Ein Schamgefühl
sei bei den Frauen ein stetiger Be-
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gleiter. „Ich habe mich früher ge-
schämt, wenn ich auf Ämter gehen
sollte“, sagt etwa die eingangs be-
schriebene Bewohnerin. Die Frau-
en sollen maximal zwei Jahre in der
Unterkunft bleiben, um dann auf
eigenen Füßen gehen zu können.

Der Baugrund in der Köllestraße
war ein städtisches Grundstück,
auf dem früher eine Wohnbaracke
stand, die bereits als Notunterkunft
genutzt wurde. Diese war aller-
dings so heruntergekommen, dass
sie kaum mehr brauchbar war. „Das
Gebäude jetzt fügt sich auch wun-
derbar in die Umgebung ein“, sagt
Wulfrath. 900 000 Euro hat die
GWG investiert, der Verbund Dor-
nahof mietet die Räume an, richtet
sie ein und vermietet sie weiter.
Das Haus sei seitens der GWG we-
der mit Gewinnen noch mit Verlus-
ten kalkuliert, so Wulfrath.

Allerdings waren die Hürden bei
diesem Projekt hoch. Anwohner
klagten beim Verwaltungsgericht
Sigmaringen. „Es ging da vor allem
um den Abstand zum Gebäude da-
neben und um die Stellplätze“, sagt
Paul Schmid, stellvertretender Ge-

schäftsführer der GWG. Und ein
wenig auch um die Tatsache, dass
manch ein Nachbar mit den Be-
wohnern der einstigen Notunter-
kunft Ärger hatte. Schmid: „Wir
wollten das in Gesprächen ausräu-
men, aber das ging nicht.“ So wurde
letztlich im Dezember 2017 – fast

vier Jahre nach den ersten Gesprä-
chen über das Projekt – gerichtlich
entschieden, dass die Baugenehmi-
gung erteilt werden kann. So wie es
die Stadt in erster und das Regie-
rungspräsidium in zweiter Instanz
bereits getan hatten.

Der Baugrund stellte den Unter-
jesinger Architekten Matthias Bru-
der vor eine Herausforderung.
Durch die Ammer mussten 15 Be-
tonbohrpfähle bis zu 20 Meter tief
in den Untergrund getrieben wer-
den. Das sorgte dafür, dass von den

Quadratmeterkosten von rund
4050 Euro brutto etwa 780 Euro auf
den Spezialtiefbau und die Altlas-
tenentsorgung entfallen. Dafür
wurde an anderer Stelle optimiert:
Durch lediglich zwei Stellplätze so-
wie der geringen Raumhöhe von
nur 2,30 Metern kann das Haus
praktisch genutzt werden.

Für die Bewohnerinnen, die
nach Bedürfnis vom Verbund aus-
gewählt werden, geht in diesen Ta-
gen ein kleiner Traum in Erfüllung.
„Frauen in Not müssen schnell eine
sichere Bleibe finden“, sagt Tübin-
gens Oberbürgermeister Boris Pal-
mer, der sich für die Entstehung
einsetzte. „Hoffentlich trägt es da-
zu bei, dass Frauen schlimme Er-
lebnisse überwinden können und
ihnen ein neuer Start gelingt.“

Dass dies der Fall ist, deutet die
bereits zitierte Bewohnerin an. Sie
beschreibt einen Teil ihres bisheri-
gen Lebens: „Man trinkt, man
nimmt Drogen und hat keinen Bock
mehr, an sich zu arbeiten.“ Nun sei
alles anders. „Das hier gibt mir
Halt“, sagt sie lächelnd. „Jetzt fängt
das Leben nochmal an.“

Zukunft für Frauen in Not
Wohnraum  Die GWG hat in der Tübinger Köllestraße 900 000 Euro in eine Unterkunft für
bedürftige Frauen investiert. Und dabei viele Probleme gemeistert.  Von Moritz Hagemann

Der Verbund Dorna-
hof & Erlacher Höhe
unterstützt Menschen, die
an Wohnungsnot leiden,
auf dem Arbeitsmarkt be-
nachteiligt werden oder
eine Behinderung
und/oder Pflegebedarf
haben. Stammsitz des So-
zialunternehmens ist Alts-
hausen in der Nähe von

Ravensburg, rund 450 Mit-
arbeitende zählt der Ver-
bund. Stationäre und am-
bulante Hilfen gehören
ebenso zum Portfolio wie
Arbeitsangebote. In Tübin-
gen reicht das Angebot
von der Fachberatungs-
stelle über das Aufnahme-
haus bis hin zur Tagesstät-
te. Neben dem neuen

Haus für obdachlose Frau-
en mit sieben Plätzen in
der Köllestraße gibt es
auch im Schleifmühleweg
zwei Notunterkünfte. Ge-
boten wird eine Außen-
sprechstunde der Psychi-
atrischen Institutsambu-
lanz (PIA), eine allgemein-
ärztliche Sprechstunde
und eine Kleiderkammer.

Über den Diakonieverbund

Jetzt fängt
das Leben

nochmal an.
Eine Bewohnerin der Köllestraße 1

Die Verantwortlichen (von links): Isabell Amann (Dornahof), Uwe Wul-
frath (GWG), Geraldine Sommer (Dornahof) und Paul Schmid (GWG).

Idyllisch an der Ammer liegt das neue Haus in der Köllestraße 1. Bilder: Moritz Hagemann

Die Zukunft erfordert auch in Tü-
bingen Ideen, Mut und viel Geld.
Wir fordern seit über vier Jahren
vergeblich, Teile der sprudelnden
Steuern für die hohen Zukunftskos-
ten anzusparen. Die Rücklagen
wurden stattdessen fast aufgezehrt.

Mitten im großen Technologie-
wandel der Mobilität sollten wir
statt einer 232 Millionen Euro teu-
ren Straßenbahn durch die Innen-
stadt nach bezahlbaren und moder-
nen Alternativen suchen (heute
möglich: kreuzungsfreie Direktli-
nien über Hagellocher Weg zur
Morgenstelle, bald: 100-Prozent-E-
Busse, nahtlos vernetzter, bedarfs-
gesteuerter Verkehr, ab 2030: auto-
nome Fahrzeuge). Die digitale In-
frastruktur für Gewerbe und Haus-
halte muss dringendst auf Glasfaser
und 5G Wlan vorbereitet werden.
Bald müssen unsere mäßigen Rad-
wege neben schnellen E-Rädern
noch E-Scooter etc. sicher bewälti-
gen. Die ganze Liste der ebenso un-
umgänglichen wie teuren Zu-
kunftsaufgaben wäre lang, von der
Digitalisierung der Schulen bis zur
Klimafolgenanpassung.

Auch abseits von Zukunftsthe-
men sprengen unsere Vorschläge
alte Denkrahmen und sichern Tü-
bingens finanzielle Zukunftsfähig-
keit: Als die Sanierungen von Uh-
landbad (200 qm) und Hallenbad
Nord (550 qm) vor Jahren beschlos-
sen werden sollten, überraschte die
Tübinger Liste mit dem Gegenvor-
schlag: Wieso bauen wir nicht ein
Südbad mit dem Mehrfachen der
Wasserfläche des Uhlandbades
(jetzt mit 750 qm dem fast Vierfa-
chen)? Zusammen würden diese
beiden Bäder die Tübinger Hallen-
wasserflächen fast verdoppeln und
das bei etwa den heutigen Betriebs-
verlusten. Deutlich höhere jährli-
che Verluste können wir auf Dauer
nicht stemmen, auch wenn manche
das behaupten. Damals wurde un-
ser Vorschlag belächelt. Die SWT
rechneten zum Glück nach und be-
stätigten die Richtigkeit.

Jetzt soll die Bürgerschaft mit-
tels der neuen Bürger-App über das
Bäderkonzept und den Konzertsaal
abstimmen. Diese beiden komple-
xen, zusätzlich über das Uhlandbad
miteinander „verkuttelten“ Fragen
haben große Auswirkungen auf die
Finanzstabilität unserer Stadt. Wir
hätten uns für die erste App-Befra-
gung geeignetere Fragen ge-
wünscht, wie die „Öffnung von
Fußgängerzonen für Räder“ oder
das wirkungs- und rücksichtslose
„Baugebot mit Enteignung“. Weil
der Oberbürgermeister das allein
entscheiden könne, ließ er über
beide Fragen keinerlei Diskussion
im Gemeinderat zu. Das ist falsch.
Wir jedenfalls sind dort nicht sein
App-nickverein. Privatbild

Nicht Palmers
App-nickverein

Mittwochs kommen hier Ratsfraktionen,
Stadtverwaltung und Jugend-Gemeinderat
im wöchentlichen Wechsel zu Wort.

Mittwochspalte

Ernst Gumrich 
Tübinger Liste

Das Menü der Vesperkirche
Tübingen. Die zehnte Tübinger
Vesperkirche in der Martinskirche,
Frischlinstraße 33, hat heute von
11.30 bis 14 Uhr geöffnet. Menü:
Hackbraten, Kartoffelpüree, grüne
Bohnen, Frucht-Buttermilch-Des-
sert. Vegetarisch: Tofu-Gemüse-
Ragout, Kartoffelpüree, grüne Boh-
nen, Frucht-Buttermilch-Dessert.

Notizen

Kreis Tübingen. Die Erweiterung
der kreiseigenen Schulen steht im
Mittelpunkt einer Sitzung des Sozi-
al- und Kulturausschusses des Tü-
binger Kreistags am heutigen Mitt-
woch, 20. Februar, von 15 Uhr an im
großen Sitzungssaal des Landrats-
amts. Die Verwaltung will über den
Stand der aktuellen Vorhaben be-
richten. Dann geht es um einen Ar-
chitektenwettbewerb für die Er-
weiterung der Beruflichen Schule
Rottenburg. Weitere Themen: ein
Antrag der Tübinger Linken, das
Aussetzen umstrittener Sanktionen
für Hartz-IV-Bezieher und Berich-
te über die Arbeit des integrativen
Medienprojekts Tü-News-Interna-
tional und die Jugendguides.

Sozialausschuss
berät über Schulen

Tübingen.  Der Virologe Gerhard
Jahn zeigt ab sofort bis Mitte Mai
Fotos mit Impressionen von Reisen
nach Tibet. Die Ausstellung in den
Crona-Kliniken auf dem Schnar-
renberg ist täglich zwischen 7 und
21 Uhr zu sehen. Ausgestellt wer-
den Bilder einer Privatreise 2013
und einer Gruppenreise 2018. Ge-
zeigt werden Fotos von Nomaden
und Bauern auf dem Lande, Men-
schen in der Stadt mit religiösen Ri-
tualen, im Krankenhaus und auf
Märkten sowie Menschen im Klos-
ter (die Museen entsprechen und
selten noch wahrhaftigen buddhis-
tischen Zeremonien dienen). Die
Bilder zeugen von Religiosität und
Naturverbundenheit der Tibeter.

Jahn zeigt
Bilder aus Tibet

Tübingen.  You better dress up –
„Bitte in Schale werfen“ rät das
Deutsch-Amerikanische Institut
(DAI) all seinen Gästen am Sonn-
tag, 24. Februar, ab 20 Uhr im Kino
Museum: Zusammen mit dem Kino
überträgt das DAI die 91. Oscar-
Verleihung live aus Los Angeles.
Die Besucher erwartet eine Oscar-
Nacht mit (optionalem) Glamour-
Dresscode, Oscar-Tippspiel, Sekt-
empfang und jeder Menge Ram-
penlicht, Popcorn und Preisen. Was
wird der beste Film des Jahres? Im
Vorprogramm ab 20 Uhr sind mit
„The Wife“ und „Bohemian Rhap-
sody“ zwei der nominierten Filme
auf Großleinwand zu sehen, bevor
ab 23 Uhr live aus dem Dolby Thea-
tre auf dem Hollywood Boulevard
in Los Angeles übertragen wird.

Eine Nacht
am roten Teppich


